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Frauenfeld&HinterthurgauMontag, 24. Februar 2025

Kleinkunstfestival
suchtneuenKönig
Aadorf Bald heisst es in Aadorf
wieder Demokratie ade, es lebe
die Monarchie! An «Die Krö-
nung», dem internationalen
Kleinkunstfestival in Aadorf,
wird ganz demokratisch die Mo-
narchie der Kleinkunst gewählt.
An den zwei Abenden vom
14. und 15. März stellen sich je
acht Auftretende aus aller Spar-
ten der Kleinkunst der Wahl um
die begehren Adelstitel. 20 Mi-
nuten haben die Akteurinnen
und Akteure Zeit, um sich ins
Herzen des Publikums zu spie-
len. Die Zuschauenden wählen
nicht nur den Hofnarren, die
Gräfin, den Ritter, die Herzogin,
den Scharfrichter, die Prinzes-
sin, den Barden, sondern küren
auch die Königin oder den König
der Kleinkunst. Frisch gekrönt
spielt diese oder dieser dann
noch eine Zugabe in der Late-
Night-Show, schreiben die Gong
Kulturveranstalter Aadorf.

Aus Deutschland, Österreich
und aus der Schweiz reisen die
Protagonistinnen und Protago-
nisten an. So zum Beispiel Phi-
lipp Weber aus Tübingen. Er ge-
hört zu den letzten Universalge-
lehrtendesdeutschenKabaretts.
Der Mann ist nicht nur Biologe
und Chemiker, sogar Germanis-
tik, Geschichte, Psychologie,
Medizin, Pädagogik und Bio-
ethik hat er mit grösstem Erfolg
abgebrochen. Auch aus der
Schweiz gibt es haufenweise
neue Gesichter zu entdecken.
Zum Beispiel Jovana Nikic. Die
Newcomerin erzählt von ihrer
Jugend zwischen Reithalle-De-
mos und Bahnhofrunden im
BMW, von bürgerlichen SCB-
Partys und abgespaceten Hip-
pie-Feten oder von Cervelat am
Schwingfest und Cevapcici in
Belgrad.

Müslüm,PattiBasler
undPhilippeKuhn
Durch den Krönungsabend füh-
ren Persönlichkeiten aus der
Kleinkunst, die längst über den
Status Geheimtipp hinausge-
wachsen sind. Sie gehören zum
Besten, was die Schweiz an cle-
verer und witziger Unterhaltung
zu bieten hat. Am Freitag mode-
riert Müslüm, der Musiker und
Kabarettist, der subversive Ein-
wanderer mit maximalem Er-
leuchtungspotenzial und dem
kreisrunden Hüftschwung die
Krönung. Am Samstag führt
Patti Basler mit Philippe Kuhn
durch «Die Krönung». Patti Bas-
ler ist Preisträgerin des Salzbur-
ger Stiers 2019 sowie des Prix
Walo 2019 und wurde 2022 als
«Kolumnistin des Jahres» für
ihre Textarbeiten in der «NZZ
am Sonntag» ausgezeichnet.
Mit Kuhn hat sie schon drei
Abendfüllende Programme pro-
duziert. (red)

Hinweis
Infos: www.die-kroenung.ch.

Müslüm,Musiker undKabarettist
sowie Moderator bei «Die Krö-
nung» 2025. Bild: zvg

«Ichbinstärkerals jezuvor»
Der Müllheimer Peter Gross hat sein schwieriges Leben in einem Buch verarbeitet.

Francesca Stemer

Wie ein Heilungsprozess. So be-
schreibt Peter Gross die Arbeit
an seinem Buch «Ohne Sprung-
tuch». Vor fünf Jahren begann
der Müllheimer, seine Ge-
schichte niederzuschreiben.
Gross sagt: «Als ich all meine Er-
lebnisse aufschrieb, war das wie
Balsam für meine Seele». Im
Sommer 2023 hat er im Novum-
Verlag sein Buch veröffentlicht.
Und sprach so auch öffentlich
über seine Geschichte.

Diese ist besonders in seiner
frühen Kindheit von Gewalt
durch seinen Vater geprägt. Spä-
ter, nach der Trennung seiner
Eltern, erlebte er psychische Ge-
walt durch seine Mutter. «Ich
passte nicht mehr ins Familien-
bild», so Gross. Für ihn war früh
klar: Er wollte baldmöglichst
einen Beruf erlernen, um auf
eigenen Beinen stehen zu kön-
nen. Das tat er und absolvierte
eine Lehre als Logistiker Distri-
bution. Peter Gross sagt heute:
«35 Jahre lang habe ich einfach
funktioniert.» Doch plötzlich er-
litt er einen Zusammenbruch.

Weinend habe er am Kü-
chentisch gesessen. «Ich konnte
die Tränen nicht mehr zurück-
halten. Sie flossen wie von
selbst.» Bei diesem einen Zu-
sammenbruch sollte es nicht
bleiben.AuchberuflicheSchwie-
rigkeiten machten Gross zu
schaffen. So vergingen rund sie-
ben Jahre, bis er erstmals psy-
chologische Hilfe in Anspruch
nahm.

«Ich dachte mir damals im-
mer, ich schaffe das allein.
Heute weiss ich, dass ich damit
falsch lag», sagt der 59-Jährige.
Er erklärt, dass in seiner Gene-
ration der Grundsatz galt: «Zum
Psychologen geht man nicht».
Er ergänzt: «Das Credo war da-
mals: Arbeiten und funktionie-
ren. Und generell sollten Män-
ner sowieso keine Schwäche
zeigen.»

Grosses
Unverständnis
Doch für Gross steht heute fest:
Hilfe anzunehmen, ist keine
Schwäche. «Heute bin ich stär-

ker als je zuvor.» Und es gehe
ihm gut.

Doch vor einigen Jahren war
das Gegenteil der Fall. 2018 er-
litt er einen besonders schweren
Zusammenbruch. Auf seinen
Wunsch hin besuchte er für
rund vier Monate eine Tages-
klinik in Frauenfeld. Peter
Gross meldete sich bei der IV
für Unterstützung. Doch diese
habe er nicht bekommen. Im
Gegenteil: Der Vorbescheid
wurde abgelehnt. Für Gross
war das unverständlich, denn
seine Therapeutin diagnosti-
zierte bei ihm eine komplexe
posttraumatische Belastungs-
störung. Er sagt: «Ich wollte
das System nie ausnutzen, ich
wollte es nutzen.»

Kurz darauf folgte für Gross ein
weiterer Klinikaufenthalt. Dies-
mal in Littenheid. Doch die
Krankentaggelder liefen aus.
«Ich hatte keine finanziellen
Mittel mehr», erzählt Gross. Im
Januar 2022 wurde er ausge-
steuert. Weil er in einer stabilen
Beziehung lebt, habe ihn das
Sozialamt weiter unterstützen
wollen.

Betroffenen
helfen
Seiner Partnerin zuliebe zog der
Aargauer in den Thurgau. Die
beiden sind seit 18 Jahren zu-
sammen. Für Gross steht fest:
Seine Partnerin gab ihm auch in
dieser schwierigen Zeit Hoff-
nung. Gross gab nicht auf, er be-

gann sein Buch zu schreiben.
Und nach rund 170 Bewerbun-
gen fand er ebenfalls eine neue
Arbeitsstelle.

Heute arbeitet er seit rund
drei Jahren als Kurierfahrer
beim Zentrum für Labormedi-
zin in St.Gallen. Sein 80 Pro-
zent-Pensum hat er auf fünf
Arbeitstage verteilt. Er müsse
darauf achten, dass es ihm kör-
perlich nicht zu viel werde. Das
gilt auch für dieses Gespräch mit
der «Thurgauer Zeitung». «Vie-
les ist für mich noch immer be-
lastend», sagt Gross.

Doch seine Therapeutin
habe ihm Strategien vermittelt,
um mit solchen Situationen um-
zugehen. Für Gross steht fest, er
möchte über seine Geschichte

und über sein Buch sprechen,
um dadurch vielleicht auch an-
deren Betroffenen zu helfen.

Bestätigungund
Ansporn
Zu seinem Buch bekomme er zu
90 Prozent positive Feedbacks.
Oft höre er, dass viele jemanden
kennen, denen Ähnliches wider-
fahren sei. Für ihn ist das eine
Bestätigung und ein Ansporn.
«Es zeigt, dass auch in unserer
reichen Schweiz nicht alles rund
läuft», sagt Gross und fügt ein
«leider» an. Auch mit den nega-
tiven Kommentaren könne der
Autor heute gut umgehen. Er
sagt: «Früher hätte mich das
stark belastet und ich hätte es als
persönlichen Angriff gewertet.»

Auch im SRF-Gesellschafts-
magazin «Gesichter und Ge-
schichten» konnte Gross über
sein Buch sprechen. Daraufhin
habe sich auch seine Cousine, zu
der er seit über 20 Jahren keinen
Kontakt mehr hatte, gemeldet.
«Sie war erschrocken, dass bei
uns solche Familienverhältnisse
herrschten», erzählt Gross.
Denn gegen aussen hätten seine
Eltern immer den Schein wah-
ren wollen.

Zu seiner Familie hat er kei-
nen Kontakt mehr. Ob er seine
Cousine dereinst wieder treffen
möchte, kann er noch nicht be-
antworten. «Ich habe gelernt,
dass ich nicht immer gleich eine
Antwort geben muss», meint
Gross. Sein Fokus liegt nun auf
seinem Wohlbefinden und sei-
ner Arbeit. Er deutet auf sein
Tattoo und Lebensmotto auf
dem rechten Unterarm: «Ge-
niesse den Augenblick, denn er
ist dein Leben.»

Buchverlosung

Peter Gross verlost eines seiner
Bücher. Wenn Sie an der Verlo-
sung teilnehmenmöchten, dann
schreiben Sie bis 2. März eine
E-Mail an: gewinn@chmedia.ch.
In der E-Mailmüssen der Betreff,
die Adresse und die Telefon-
nummer genannt werden.

Peter Gross und sein Buch «Ohne Sprungtuch». Bild: zvg

QuartiervereinVorstadtschafftdieTrendwende
Starker Mitgliederzuwachs im Vorstadtverein. Daniela Hinnen ist als neues Vorstandsmitglied gewählt worden.

Manuela Olgiati

74 Mitglieder nahmen am Frei-
tagabend an der 123. Versamm-
lung des ältesten Frauenfelder
Quartiervereins in der Mensa
der Kanti teil. Unterhaltung bot
ein Umfragespiel zu den Wün-
schen im Quartier. Gegründet
1902 hatte der Verein in den
letzten Jahren noch mit einem
Mitgliederschwund zu kämpfen.
Dies hat sich geändert. Präsi-
dent Reto Menzi berichtet vom
erfreulichen Wachstum: «Der
Mitgliederzuwachs ist phäno-
menal, 33 Haushalte und Fir-
men sind im letzten Jahr neu
hinzugekommen, womit wir neu
163 Mitglieder zählen.» Ge-

wählt wurde zudem Daniela
Hinnen als neues Vorstandsmit-
glied. Kassierin Claudia Küng
präsentierte die Rechnung mit

einem kleinen Verlust. Der Vor-
stand sah keine Veranlassung,
den Beitrag von 20 Franken pro
Mitglied zu erhöhen, obwohl das

Budget 2025 einen Rückschlag
von rund 500 Franken vorsieht.
Vereinsvermögen sei Dank,
liege dies drin. Bei der Umfrage
zeigte sich, dass die Mitglieder
auch nichts gegen eine kleine
Erhöhung des Jahresbeitrages
hätten. «Dies schauen wir im
nächsten Jahr wieder an», sagte
Menzi. Rechnung und Budget
wurden einstimmig genehmigt.

Mitwirkung Innenstadt
aufwerten
Mit einem Zitat von Heraklit
sprach Stadträtin Andrea Hof-
mann Kolb von Veränderung mit
Blick auf dieses Engagement des
Quartiervereins. In ihremGruss-
wort sprachsieüberdasneueLe-

ben in der Stadtkaserne. Am
17. und 18. Mai finden dort Tage
der offenen Tür statt. Auch mit
der IG Vorstadt arbeitet der
Quartierverein noch enger zu-
sammen. Das vergangene Ver-
einsjahr war ein Übergangsjahr,
wie der Präsident ausführte,
«gespickt mit ganz tollen Aktivi-
täten». Ein grosses Verdienst
dazu trugen Petra Gimmi sowie
Florian Küng bei. Mit gemeinsa-
mem Grillieren, Spiel und Spass
in der Turnfabrik, Velotour, Ker-
zenziehen, Tag der Nachbar-
schaft und einer Betriebsbesich-
tigung wird das Jahrespro-
gramm 2025 angeboten. Am
28. Juni findet zudem das Boule-
Turnier statt.

Der VorstanddesQuartiervereins Vorstadt (von links): DanielaHinnen,
Stefan Abate, Präsident Reto Menzi, Ueli Bötschi, Rosy Kistler und
Claudia Küng. Bild: Manuela Olgiati
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